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Liebe Leserinnen, liebe Leser

Die Sozialpädagogische Wohngruppe Magellan setzte im Jahr 2016 konsequent 
auf Kompetenzen und Individualität. Nicht nur bei den Klientinnen und Klienten, 
sondern auch im Team. Unser Alltag war geprägt von diesen Begriffen. Daher 
liegt es nahe, dass sich der Jahresbericht 2016 ebenfalls diesem Thema widmet. 

„Seine Individualität wahren muss man immer, 
denn was sich nicht durch immer neue Selbsttä-
tigkeit erhält, löst sich auf nach dem allgemeinen 
Gesetz des Werdens und Vergehens.“ 

Zitat von Fanny Lewald (1811 – 1889) 

Individualität durch Kompetenzen
Was sind Kompetenzen? Nachfolgend eine Definition, welche den Fachperso-
nen unter uns wahrscheinlich nicht unbekannt vorkommt: Aus Ressourcen wer-
den durch das Können Fähigkeiten und aus Fähigkeiten durch das Tun Kom-
petenzen. Diese Definition gewinnt durch die tägliche Auseinandersetzung ein 
hohes Mass an Bedeutung für unser professionelles Handeln und dem Setzen 
von individuellen, dem jeweiligen Entwicklungsstand angepassten Interventio-
nen. 

Unser ganzes Leben lang erwerben wir Kompetenzen, die uns in unserem Alltag 
befähigen und es uns ermöglichen, neue Aufgaben anzugehen und zu bewäl-
tigen. Dies gilt auch für die Jugendlichen und jungen Erwachsenen, welche bei 
uns wohnhaft sind. Sie werden in einem wohlwollenden Rahmen in ihrem All-
tag begleitet. Dank diesem Rahmen, welcher den Erwerb neuer Kompetenzen 
gezielt fördert, können anstehende Entwicklungsaufgaben positiv angegangen 
werden.
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Für uns als Fachpersonen setzt dies ein hohes Mass an Reflexionsfähigkeit vor-
aus, da es wichtig ist, sich der eigenen Biografie und den eigenen Entwicklungs-
aufgaben bewusst zu sein. Nur wenn wir offen über eigene Stärken und Her-
ausforderungen sprechen können, ist es möglich, den Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen ein Vorbild zu sein. 

In komptenzhoch3 haben wir einen wertvollen Partner gefunden, welcher uns 
das beschriebene Modell näherbringt. Es handelt sich um ein Institut, welches 
durch kompetenzorientierte Handlungsmodelle eine wirksame sowie nachhal-
tige Jugendhilfe anstrebt. An Weiterbildungstagen mit Fachpersonen dieses 
Instituts erarbeitet das Team das Handlungsmodell und erwirbt damit die Hand-
lungskompetenz. 

Ein weiteres Projekt des Jahres 2016 war der Ausbau 
des Dachstocks. In Zusammenarbeit 

mit VirtuellBau (St. Gal-

len) GmbH wird sich der leerstehende Dachstock Ende Januar 2017 in ein zu-
sätzliches Zimmer und ein Sitzungszimmer verwandeln. Viel Platz, um ganz im 
Sinne des kompetenzhoch3 in Ruhe mit den Jugendlichen und jungen Erwach-
senen zu arbeiten. 

Vesna Bajic, Heimleiterin

Auseinandersetzung statt Regeldurchsetzung
„Wieso darf ich nur zweimal pro Woche in den Ausgang und S. dreimal?“ 
„Es ist nicht fair, dass ich bereits um 22.30 Uhr im Zimmer sein muss und D. erst 
um 23.30 Uhr.“

Mit solchen und ähnlichen Fragen und Anliegen sind wir als Team seit der Einfüh-
rung der Kompetenzorientierung in unserem Alltag konfrontiert. Natürlich neh-
men wir diese Herausforderung an und versuchen unser Handeln gegenüber 

den Jugendlichen und jungen Erwachsenen stets nachvoll-
ziehbar zu begründen. Individualität stellt ab sofort ein noch 

bedeutsameres Wort in unserer täglichen Arbeit dar. Für die 
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Jugendlichen und jungen Erwachsenen ist Individualität ein Wort, welches häufig 
Unverständnis auslöst. Sie fordern Gleichbehandlung und trotzdem wollen sie 
sich möglichst von allen anderen unterscheiden. Eine Diskrepanz, welche sich 
nicht immer zu einem Gemeinsamen vereinen lässt. Die Kompetenzorientierung 
empfiehlt, dass allgemeingültige Regeln, welche für die ganze Gruppe gelten, 
möglichst knappgehalten werden. Dies veranlasste uns beispielsweise dazu die 
Hausordnung zu überarbeiten und sie auf das Wichtigste zu reduzieren. Mit den 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen werden anhand bereits vorhandener Fä-
higkeiten und dem Einbezug von altersentsprechenden Entwicklungsaufgaben 
individuelle Ziele erarbeitet. So kommen zum Beispiel unter-schiedliche Zu-Bett-
Geh-Zeiten zustande. Schafft es jemand morgens selber aufzustehen, ist Zim-
merbezug spätestens um 23.30 Uhr. Hat jemand im Gegenzug ein grösseres 
Schlafbedürfnis und morgens Schwierigkeiten aus dem Bett zu kommen, wird in 

der Zusammenarbeit mit dem für sie/ihn verantwortlichen Teammit-
glied eine individuelle Zimmerzeit festge-
legt. Stets mit dem Ziel, die Kompetenz für 

ein selbständiges Aufstehen zu erwerben. 

In die Arbeit mit den Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen fliessen bereits erste Instrumente 

der Kompetenzorientierung ein, welche die Be-
zugspersonenarbeit intensivieren. Für ein optima-

les Klientenverständnis sind die Arbeitsmittel nicht 
nur ziel- respektive zukunftsgerichtet, sondern 

be rücks i ch t i gen ebenfalls Erlebnisse und 
Erfahrungen aus der Vergangenheit. Die 

Reaktionen der Ju-

gendlichen und jungen Erwachsenen sind unterschiedlich. Einige erzählen leb-
haft aus der Vergangenheit und andere schauen wiederum nur ungern zurück. 
Die Relevanz des Umfeldes, in welchem sie sich bewegen, wird ebenso gestei-
gert. Dies erfordert eine hohe Kooperationsbereitschaft von allen Personen, wel-
che die Jugendlichen und jungen Erwachsenen umgeben. Es sind dabei nicht 
nur die Eltern beziehungsweise Erziehungsberechtigten eingebunden, sondern 
zusätzlich die Arbeitgeber, die Lehrpersonen, die Therapeuten oder andere 
wichtige Personen aus ihrem Alltag.

Nicht nur die Auseinandersetzung mit den Themen der Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen, sondern ebenso die Ebene der Mitarbeiter spielen eine massge-
bende Rolle. Wie können wir als Team den Alltag möglichst lern- und entwick-
lungsfördernd gestalten? Was braucht es für Anschauungsmaterial (Zeitschriften 
etc.) für die unterschiedlichen Alters- und Interessengruppen? Wie sehen Ritu-
alpunkte in der Sozialpädagogischen Wohngruppe Magellan aus? Solche und 
weitere Fragen beschäftigten uns. Wir werden die Kompetenzorientierung stetig 
weiter Teil unseres Arbeitsalltags werden lassen. 

Jasmin Eicher, Sozialpädagogin

Erfahrungsbericht
Ich und meine Bezugsperson haben zusammen in den Kompassgesprächen 
meine Vergangenheit reflektiert. Wir haben zuerst einen Zeitstrahl erstellt mit al-
len Todesfällen, Geburten, Schulbesuchen und anderen wichtigen Ereignissen. 
Wir haben diese zeitlich eingeordnet und gemeinsam besprochen, dabei bin ich 
auf die Idee gekommen meine Fotoalben mitzubringen und diese gemeinsam 
mit meiner Bezugsperson durchzugehen. Die Fotobücher beginnen bei meiner 
Geburt und gehen bis zu meinem 18. Geburtstag. Ich fand es selber sehr inter-
essant noch einmal zu sehen, wie ich aufgewachsen bin und was ich schon alles 
erlebt habe. Ich konnte mich teilweise gar nicht mehr erinnern was ich schon 
alles erlebt habe. Es hat mir geholfen meine Vergangenheit zu reflektieren und es 
war auch ein spannendes Erlebnis es einem Aussenstehenden mitzuteilen. Wir 
sind im Moment noch daran die Fotobücher fertig durchzugehen.

Dominik Gahler

54



Wir haben ein gemeinsames Ziel, wir haben gemeinsame Werte und Regeln und sind 
durch ein „Wir-Gefühl“ verbunden. Schön, ein Teil vom Magellan-Team zu sein.

Vesna Bajic, Heimleiterin

MAGELLAN STELLT BESATZUNG VOR

Vesna Bajic	 Heimleiterin / Sozialpädagogin

Martin Bärlocher	 Sozialpädagoge / stellvertretender Heimleiter 

Mäni Hildebrand	 Sozialpädagogischer Mitarbeiter / Erlebnispädagoge

Kenny Greber	 Sozialpädagoge / Pädagogischer Leiter

Jasmin Eicher	 Sozialpädagogin

Philipp Abegg	 Sozialpädagoge in Ausbildung

Katrin Höpli	 Sozialpädagogin in Ausbildung / Leiterin Wohnbegleitung

Marion Ammann	 Sozialpädagogin in Ausbildung, Praktikantin bis Juli 2016

Michelle Tenger	 Sozialpädagogin in Ausbildung, Praktikantin bis Juli 2016

Andreas Fröhlich	 Zivildienstleistender bis Juli 2016

Karin Hossmann	 Sozialpädagogin in Ausbildung

Nadine Sonderegger	 Sozialpädagogin in Ausbildung, Aushilfe

Eric Emboukou	 Praktikant, seit August 2016

Fernando Suozzi	 Praktikant, seit August 2016

Kathi Kressebuch	 freiwillige Mitarbeiterin

Tanja Langenauer	 freiwillige Mitarbeiterin

Team
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Jahresrechnung 2016

Betriebsertrag:
Tagespauschalen	 CHF		  820‘459
Übriger Ertrag	 CHF		          1’070

Personalaufwand:
Lohn, Sozialleistungen, Weiterbildung	 CHF	 620’171

Haushalt:
Medizinischer Bedarf, Verpflegung, Haushalt	 CHF 	  34’200

	
Übriger Betriebsaufwand:
Unterhalt Immobilien und Mobilien, Leasing	 CHF	   24’728

Geschäftsversicherungen, Energie,
Verwaltung, Werbung, übriger Aufwand	 CHF	 96’999
	   	
Abschreibungen	 CHF	   32’430

Finanzaufwand	 CHF	   34’638

	
Ausserordentlicher Erfolg	 CHF	     6’634

Total Aufwand / Ertrag	 CHF	 849’800	 821‘529

Verlust	 CHF		  28‘271

Total	 CHF	 849’800	 849’800
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Magellan sagt danke

Ein herzliches Dankeschön an alle, die uns begleitet und unterstützt haben. Denn 
auch dank Ihrer Hilfe und Ihrem Mitwirken war es uns möglich die Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen in ihrer Individualität zu fördern und sie da abzuholen, 
wo sie stehen. Zusammen bleiben wir auf Kurs.	

Team Magellan
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Spenden

Unsere Anschrift

Mit Magellan auf Kurs sein.
Über Ihre Unterstützung freuen wir uns sehr! Ihre Spende wird in die Freizeitge-

staltung der Jugendlichen und jungen Erwachsenen investiert.

Unsere Bankverbindung:
Raiffeisenbank Wittenbach-Häggenschwil

IBAN: CH35 8132 3000 0113 4765 3

Sozialpädagogische Wohngruppe Magellan
Riethag 3, 8599 Salmsach

Tel. 071 298 33 92
Fax 071 298 33 93

		
		
	

info@wg-magellan.ch
www.wg-magellan.ch
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